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Dieser Sammelband versucht
 konzeptionell und methodisch
einen Brückenschlag von der
berufspädagogisch orientierten
Qualifikationsforschung zur Kom-
petenzdiagnostik zu schlagen.
Gemeinsamer Bezugspunkt beider
Forschungsfelder ist die berufliche
Handlungssituation. Für die Qua-
lifikationsforschung besteht die
Frage, wie aus beruflichen Hand-
lungssituationen, die nicht per se

pädagogisch gehaltvoll sein müssen, betriebliche und cur-
riculare Lernkonzepte für die betriebliche Ausbildung und
den berufsschulischen Unterricht abzuleiten sind bzw. in
welcher Weise eine gegenseitige Bezugnahme hergestellt
werden kann. Die berufliche Kompetenzdiagnostik zielt auf
die Erfassung von Kompetenzen in realen oder möglichst
realitätsnahen typischen Handlungssituationen. Die Her-
ausforderung hier wie dort besteht nun darin, „typische“
berufliche Handlungssituationen zu erfassen und zu ana-
lysieren, um entweder eine Transformation in berufspäd-
agogische Konzepte zu leisten oder aber auf dieser Basis
valide Aufgaben- und Problemsituationen zu entwickeln,

die Grundlage einer Kompetenzmessung werden können.
Dies ist der rote Faden des Buches, der sich durch die zwei
Hauptteile des Buches verfolgen lässt: 

• Im ersten Teil werden konzeptionelle und methodische
Ansätze zur Erfassung relevanter Handlungs- und Lern-
situationen vorgestellt. In verschiedenen Variationen
wird ausgehend vom theoretischen Konzept des Arbeits-
prozess- oder auch Facharbeiterwissens seine Erschlie-
ßung über bekannte Methoden und Instrumente wie
Arbeitsbeobachtung, handlungsorientierte Fachinter-
views, Fallstudien, Workshops mit Expertinnen und
Experten sowie Facharbeitern/-innen anhand einzelner
Projekt- und Praxisbeispiele erläutert. 

• Im zweiten Teil werden erkenntnistheoretische Fragen
und konzeptionelle Schwierigkeiten der Kompetenzmo-
dellierung und Diagnostik aufgeworfen. Demnach erweist
sich das für die Kompetenzforschung weiterhin un-
geklärte Verhältnis zwischen Wissen und Handeln als 
prinzipielle Schwierigkeit, kognitive Dispositionen als
Indikator für adäquates berufsfachliches Handeln her-
anzuziehen. Da Kompetenzen nur über beobachtbares
Handeln (Performanzen) identifizierbar sind, ist die
Erschließung jener „Kontextstrukturen“ in Form von typi-
schen realitätsnahen Arbeits- und Problemlösungssitua-
tionen, aus denen letztlich Testaufgaben konstruiert wer-
den, ein Schlüssel für eine valide Kompetenzdiagnostik. 

Es sind insbesondere eher erkenntnistheoretische und
methodologische Reflexionen zum Kompetenzkonstrukt
vor allem in den Beiträgen von FISCHER, SPÖTTL und
 STRAKA, die zu einer weiteren Fundierung der aktuellen
Kompetenzdebatte beitragen. Kritisch adressiert werden
in mehreren Beiträgen aktuelle diagnostische Ansätze, die
zum Teil im Kontext eines geplanten Large-scale-Lei-
stungsvergleiches in der Berufsbildung entwickelt wurden
und konzeptionell und methodisch an Studien im allge-
meinbildenden Bereich anschließen. Es ist ein wenig
bedauerlich, dass Beiträge aus diesem Kontext fehlen, da
auch in diesen Ansätzen die Erstellung relevanter, mög-
lichst realitätsnaher Aufgaben und Testmodelle als kriti-
scher Faktor valider Diagnostik gesehen wird. 
Stattdessen wären einige inhaltliche Ausflüge in die für
die Kompetenzdebatte weiter abgelegenen Gebiete der Qua-
lifikationsforschung, wie Arbeitsmarkt- und Qualifika tions-
projektionen entbehrlich gewesen. Auch die Vorstellung
und erneute Diskussion verschiedener Zugänge zum
Arbeitsprozesswissen hätte nicht mehr in dieser Breite erfol-
gen müssen. 

Fazit: Der Band unterstützt eine kritische Reflexion aktuel-
ler Trends in der Berufsbildungspolitik und Berufsbil-
dungsforschung rund um das Thema Kompetenzen. Einen
wesentlichen Beitrag leisten hierzu die im letzten Teil vor-
gestellten essayistisch formulierten und zum Teil norma-
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tiv anmahnenden Beiträge. STRAKA und MACKE fordern
einen – längst überfälligen – durch systematische Aufar-
beitung relevanter Bezugstheorien begrifflich und empi-
risch validierbaren Handlungs- und Kompetenzbegriff ein,
statt das – ihrer Meinung nach – pleonastische Konzept von
Handlungskompetenz immer weiter zu beschwören. In
Rekurs auf den Bildungsbegriff mahnt LEMPERT in seinen

historisch rekonstruierenden Überlegungen an, die Rede
von Kompetenzen nicht auf utilitaristische und auf Anpas-
sung an gegebene Handlungssituationen reduzierte Sinn-
zusammenhänge zu beschränken, sondern stattdessen mit
Hilfe der Kompetenzen an Gestaltungsperspektiven in der
Berufsbildung anzuknüpfen. �

56 BWP 4/2010

Anzeige




